Thorner 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 A. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 50 0. 


Nr. 177. 


Begründet 1760 


Freitag, den 1. Auguſt 


Redaetion und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ uhr Nach 
mittags angenommen und koſtet die fünffpaltig 
Seile der gewöhnlichen Schrift oder deren Naum 10 6 


Die Gründe des Golonialabkommens. 


Der „Reichsanz.“ veröffentlicht in beſonderer Beilage die Denk⸗ 
ſchrift über die Beweggründe, welche zum Colonialvertrage zwiſchen 
Deutſchland und England führten. Die Arbeit iſt ebenſo klar in der 
Sprache, wie überzeugend in der Darlegung und iſt des ungetheilten 
Beifalles ſicher. Zum Eingang wird geſagt, daß bei den Ver⸗ 
handlungen mit England kein Zweifel darüber beſtehen konnte, 
daß unſer colonialer Beſitz nicht werthvoll genug iſt, deshalb 
Krieg zu führen. Aber auch die alten guten Beziehungen zwiſchen 
dem deutſchen Reiche und Großbritannien ſollten nicht erſchüttert 
werden und es wurde deshalb der Abſchluß eines Vertrages ins 
Auge gefaßt, welcher zwar keinen von beiden Theilen alle 
Wunſche erfüllte, wohl ab er jedem werthvolle Zugeſtändniſſe gab. 
Was Deutſch⸗-Süd⸗We ſtafrika betrifft, jo blieben die Grenzen im 
Allgemeinen unverändert. Das Gebiet verſpricht nicht nur eine 
gute Ausbeute an Erzen, es gewährt theilweiſe auch die Mög⸗ 
lichkeit, von deutſchen Landwirthen deſiedelt zu werden. Das 
Klima iſt in den betreffenden Gebieten außerordentlich geſund. 
Tauſende von Coloniſten finden dort Platz. Die engliſche Wal. 
fiſchbai, welche von deutſchem Schutzgebiet umſchloſſen wird, iſt 
nicht ſo werthvoll, daß Deutſchland auf der Abtretung deſſelben 
hätte beſtehen ſollen. Angra Pequena beſitzt einen erheblich 
beſſeren Hafen. Was Witu betrifft, ſo ſtellte ſich daſſelbe als 
ein Gebiet dar, welches für England mehr Werth, als für 
Deutſchland hat, und darum als Compenſation benutzt werden 
konnte. In Oſtafrika ſoll die Periode des Flaggenhiſſens zu 
Ende kommen, das Erworbene nutzbar durch ernſte und treue 
Arbeit gemacht werden. Aus dem Kriegszuſtand ſoll allmählich 
zur unmittelbarer Reichsverwaltung übergegangen und die 
deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft befähigt werden, mit vollem 
Nachdruck an ihre Thätigkeit zu gehen. Der Zuſtand in Zan⸗ 
zibar war unhaltbar, und da ein deutſches Protectorat wegen 
des zu erwartenden franzöſiſchen Widerſpruches niemals möglich 
geweſen wäre, erklärte ſich die Reichsregiernng mit dem engliſchen 
unter Gegenleiſtungen einverſtanden. Die deutſchen Kaufleute in 
Zanzibar werden auch unter engliſcher Herrſchaft in Zanzibar 
ungeſtört arbeiten können. Der engliſche Beſitz von Zanzibar iſt 
für Deutſchland weder militäriſch, noch wirthſchaftlich bedrohlich. 
Die Inſel war bisher der Handelsmittelpunkt in Oſtafrika, aber 
nur, weil an der Küſte zu große Unzufriedenheit herrſchte. Selbſt 
Sultane von Zanzibar erkannten, daß die Küſte, welche jetzt deutſch 
ift, wichtiger als die Inſel ſei, und Sultan Said Madjid plante 
die Verlegung feiner Reſidenz nach Dar⸗es⸗Salaam, wurde aber 
durch den Tod darin unterbrochen. Beweis, daß die Inſel Zanzibar 
nicht die Hauptſache iſt, iſt außerdem, daß die engliſche oſtafri⸗ 
kaniſche Geſellſchaft ihren Sitz in Mombas an der Küſte hat. 
Deutſch⸗Oſtafrika umfaßt etwa eine Million Quadratkilometer, 
das Königreich Preußen umfaßt 348 330 Quadratkilometer. 
Deutſch⸗Oſtafrika iſt alſo dreimal ſo groß als Preußen. Die 
Unabhängigkeit von Deutſch⸗Oſtafrika war für die Reichs⸗Re⸗ 
gierung werthvoller, als der Beſitz von Zanzibar. Konnten in 


Des Bruders Schatten. 


Hamburgiſcher Roman von L. Klinck. 
(6. Fortſetzung.) 

„Still, Roſina, beunruhige Dich nicht,“ ſprach er mit ſeiner 
gewohnten Milde, indem er zärtlich mit der Hand über das 
ſeidenweiche Haar ſeines Kindes ſtrich. „Noch iſt's nicht ſo weit, 
aber uns drohen beſtändig Gefahren und was heute oben ſteht, 
kann morgen unten liegen. So könnt's ja auch mir ergehen und 
zu denken, daß Du dann ohne eines biederen Mannes Schutz 
wärſt, — es iſt mehr, als ich ertragen kann. Du weißt, Ro- 
ſina, daß ich ſtets auf Dein Glück bedacht war. Nun denn, ich 
hin überzeugt, daß Du es an der Seite des Herrn von Oels 
finden wirſt. Er iſt ein edler Character, ein gebildeter Geiſt, 
mehr als genug, um mangelnde äußerliche Schönheit zu erſetzen, 
und, — er liebt Dich von ganzem Herzen!“ . 

Roſina hatte die Hände in dem Schoße gefaltet und blickte 
ſtill vor ſich nieder. Jeder Zweifel war ausgeſchloſſen, daß der 
Vater anders als im vollen Ernſte redete; was ſeine Strenge 
ſie nicht erkennen ließ, zeigte ihr ſeine Milde. Sie fühlte keinen 
Schmerz, aber es war plötzlich ſo öde in ihr geworden, wie in 
der Natur, wenn ein rauher Nachtfroſt plötzlich alle friſchen 
Triebe und Blüthen abgeſtreift hat. 5 

Eine Pauſe trat ein. In Hans Haunold's Zügen ſah man 
die Zeichen der Unruhe, welche er empfand. Es wäre ihm ger 
wiß lieber geweſen, wenn Roſina entweder in laute Klagen aus⸗ 
gebrochen wäre, oder auch nur Trotz gezeigt hätte. Dieſes ſtille 
Ergeben wollte ihm nicht gefallen und brachte ihn in Verlegen— 
heit, auf welche Weiſe er fortfahren ſollte. 

„Halt Du mir nichts zu erwidern, Roſina?“ fragte er end— 
lich, vor ſie hintretend. a 

Das junge Mädchen erhob die geſenkten Lider und ſah den 
Vater mit ſragendem Ausdruck an. Ihr Geſicht war ſehr bleich 
und es lag Etwas darin, was den alten Herrn ernſtlich beun— 
ruhigte. 

„Nein, 
habt, mich 


mein Vater, wenn Ihr es für das Beſte erkannt 
— dieſem Manne — zum Ehegemahl zu geben, jo 


Afrika nicht alle Wünſche der Colonialfreunde erfüllt werden, 


jo bot die Abtretung von Helgoland an Deutſchland dafür ges 
nügenden Erſatz. Seit lange war das Verbleiben der Inſel in 
fremdem Beſitz in Deutſchland ſchmerzlich empfunden, um fo 


mehr, als Helgoland 1870 der franzöſiſchen Flotte große Dienſte 


gethan hat. Schon 1870 äußerte Vice-Admiral Jachmann, daß 
keine feindliche Flotte ſich längere Zeit vor Elbe und Weſer würde 
halten können, wenn Helgoland in deutſchem Beſitz und gut be— 
feſtigt wäre. Für England war Helgoland niemals werthvoll. 


Seinen vollen Werth erhält das Eiland erſt durch die Fertig⸗ 
ſtellung des Nordſeecanals, ſchon bei der Anlage des letzteren 
wurde lebhaft von der Inſel geſprochen. Für den Einwand, 


daß die Inſel in abſehbarer Zeit in ſich ſelbſt zerfallen werde, 
fehlt jede Unterlage; nach geologiſchen Forſchungen hat ſich die 
Inſel in den letzten 120 Jahren kaum merklich ver— 
kleinert. Die Denkſchrift ſchließt mit folgenden Sätzen: „Iſt 
die künftige Regierung von Helgoland geneigt und im Stande, 
den kleinen Hafen zu einem Zufluchtsort für Handelsſchiffe und 
Fiſcherflottillen auszubauen, wozu einiger pecunjärer Aufwand 
die Vorausſetzung ſein würde, ſo wird die Inſel nicht nur als 
Badeort ihre friedliche Bedeutung behalten, ſondern für Schiff: 
fahrt und Fiſcherei erhöhten Werth erlangen. Wir werden im 


Frieden, wie im Kriege Anlaß haben, uns dieſes wiedererworbe- 
nen Beſitzes zu freuen. 
auf 


Von den londoner Zeitungen widmet der „Standard“ ſchon 
heute dem bevorſtehenden Beſuche des deut ſchen Kaiſers 
in England einen überans ſympathiſchen Leitartikel. Nach dem 
Hinweis auf die beſonderen Gründe, warum die Ankunft des 
Kaiſers in dieſem Augenblicke eine beſonders herzliche Begrüßung 
und Befriedigung veranlaſſen werde, betont der „Standard“ die 
Identität der Intereſſen und Anſchauungen Englands und 
Deutſchlands. Deutſchland habe das größte Landheer, England 
die größte Flotte. Es ſei wunderbar, daß beide Mächte einander 
widerſprechende Zwecke verfolgen würden, wohl aber leicht 
denkbar, daß ſie für einen gemeinſamen Zweck zuſammenwirken 
müßten. 

Die Erhöhung der Beamtengehälter bei der 
Poſt macht bekanntlich erhebliche Mehrausgaben nöthig. Um 
dieſe einzubringen, ſoll an anderen Punkten geſpart werden, 
namentlich bei den Bauten. Daß die letzteren zu ſplendid aus⸗ 
geführt ſeien, iſt im Reichstage ſchon von allen Parteien hervor— 
gehoben. Die Städte, welche ein beſonders großartiges Poſtamt 
wünſchen, können ja einen Zuſchuß zu dem Baufonds machen. 

Die Klagen über die Fleiſchnoth find gleich 
groß in Oberſchleſien und in Berlin. An beiden Stellen iſt der 
Fleiſchpreis dermaßen in die Höhe gegangen, daß auch Familien, 


für mich geſorgt und ich habe nur Gutes und Liebes aus Eurer 
Hand empfangen.“ 

„Gott ſegne Dich, mein Kind!“ ſagte der Rathsherr ers 
griffen. wie ſelten zuvor, indem er feine Hand abermals über 
Roſina's Haar gleiten ließ. „dieſe Ehe mag Dir heute noch 
fremdartig erſcheinen, aber ich weiß, daß Du mir es eines Tages 
Dank wiſſen wirſt, daß ich Dich der Obhut eines Mannes über⸗ 
gab, an deſſen Seite Du vor allen Stürmen des Lebens ge⸗ 
ſicherſt ſein wirſt. Der Herr von Oels wird nicht vergeſſen, daß 
Du noch jung biſt und die Jugend ihr Recht haben will!“ 

Roſina nickte leiſe, aber ihr Geſicht war bleich und die 
Lippen hatten eine bläuliche Färbung angenommen. Kein Laut 
kam über dieſelben. Erſt als der Rathsherr das Gemach ver: 
laſſen hatte, ſeufzte fie tief auf. Dann erhob fie ſich, um gleich: 
falls zu gehen und in ihrem eigenen Gemach über das ſoeben 
Gehörte nachzudenken. 

Sie ſchaute ſich um. War dieſer Raum noch derſelbe, in 
welchem ſie ſo lange glückliche Tage verlebt hatte, von keinem 
Schatten getrübt? Es kam ihr Alles vollſtändig verändert vor, 
weil ſie ſelbſt innerhalb der letzten Stunde eine Andere geworden 
war. Ein banger Seufzer nach dem andern kam über ihre Lip⸗ 
pen. Es lag ihr bleiſchwer auf dem Herzen und ſie fühlte ſich 
namenlos unglücklich. Warum? Ein Schauder durchrieſelte ihre 
Geſtalt. Sie ſollte die Gattin eines Mannes werden, den ſie 
nicht liebte, ja, — bei deſſem Anblick ſie vielmehr immer ein 
leijes Grauen empfunden hatte. 

Sie ſah Diethold von Oels im Geiſte vor ſich und daneben 
einen anderen Mann. Ihre bleichen Wangen färbten ſich mit 
heißem Roth und ſie blickte ſich ſcheu nach allen Seiten um, ob 
nicht auch ein Anderer aus dieſem Hauſe ihn ſähe. Es war eine 
ſchöne, kraftvolle Mannesgeſtalt mit einem ungewöhnlich ernſten, 
beinahe finſteren Geſicht. Aber aus dieſem Antlitz leuchteten ein 
paar tiefdunkle Augen und dieſe Augen hatten ſie eines Ta— 
ges mit einem Ausdruck angeſchaut, den ſie nie mehr vergeſſen 
konnte. 

Wo Roſina ging und ſtand, ſchwebte ihr das Bild jenes 
jungen Mannes vor, den ſie nur einmal geſehen hatte, in jener 


kann Euer Kind nur gehorchen, denn Ihr habt allzeit väterlich ] Stunde, als er tief gebeugt an der Leiche feines Vaters ſtand 


| die Fleiſchnoth hingeſtellt: 


Dingen die kleinen, rothgeränderten Augen machten es begreiflich, 


welche nicht gerade zu den unbemittelten gehören, ſich Beſchrän⸗ 
kungen auferlegen müſſen. Drei Urſachen werden als Grund für 
1) Das Vieheinfuhrverbot, 2) Em⸗ 
porſchrauben der Preiſe durch den Zwiſchenhandel, 3) Rückgan 
der Viehzucht. Von allen drei Punkten dürfte etwas mitgewir 
haben. Daß die Zahl der auf dem Lande aufgezogenen Stücke 
Vieh ſtark abnimmt iſt außer Frage. Es fehlt an ländlichen Arbei⸗ 
tern und der ſchlechte Futterertrag dieſes Jahres hat ein Uebriges 
gethan. Wie die Dinge heute liegen, wird auch eine Aufhebung 
des Einfuhrverbotes keine durchgreifende Beſſerung mehr herbei⸗ 
führen, immerhin dürfte doch ein Nachlaſſen der Preiſe zu er⸗ 
warten ſein. Die Reichsregierung macht die Aufhebung des Ein⸗ 
fuhrverbotes bekanntlich von dem Erlöſchen der Viehſeuche in den 
Nachbarſtaaten abhängig. 

Auch in Magdeburg erklären ſich die dortigen Socialdemo⸗ 
craten auf das Entſchiedenſte gegen den Abg. Bebel. Bebels 
Haltung ſei undemocratiſch, er verſuche nur die in 
der Partei angegriffenen Mißſtände zu vertuſchen, ſo ſchreibt die 
ſoctaldemocratiſche „Volksſtimme“ mit dürren Worten. Die dor⸗ 
tige ſocialiſtiſche Arbeiterſchaft ſteht vorwiegend auf dem Stand⸗ 
punkt des genannten Blattes. 

Wie es heißt, ſoll noch eine Kundgebung bezüglich des 
Ablaufes des Socialiſtengeſetzes in Ausficht ſtehen. 

Die 312 procentige deutſche und preußiſche 
Anleihe wurde am Mittwoch an der berliner Börſe zum 
Courſe von 99,90 Mk. gehandelt. Das iſt ſeit der Ausgabe dieſer 
Anleihen das erſte Mal, daß dieſelben unter Pari ſtehen. Ent⸗ 
weder iſt alſo das Capital in weiten Volkskreiſen feſt angelegt, 
oder aber, man beanſprucht höhere Zinſen, und legt darum ſein 
Geld anderweitig an. Bekanntlich ſind nun noch diverſe Millio⸗ 
nen deutſcher Anleihe auszugeben. Was ſoll denn erſt werden, 
wenn heute ſchon die Dinge ſo liegen? Viel verſchuldet an dieſem 
Zuſtande hat der lange Zeit übertriebene hohe Cours der deutſchen 
Staatspapiere, nun tritt der Rückſchlag ein. 

Die guten Hoffnungen Derer, welche da meinten, aus den 
Verhandlungen des londoner Friedenscongreſſes 
würden ſich Früchte für die Zukunft ergeben, werden durch die 
engliſche Regierung jetzt ſelbſt zerſtört. Der Unterſtaats⸗ 
ſecretär Ferguſſon hat im Parlament ſehr trocken erklärt, daß 
England nicht im Traum daran denke, Schiedsſprüche über ſolche 
Fragen zuzulaſſen, in welchen es Recht habe. Jeder Staat denkt 
natürlich, daß er „Recht“ hat und zur Entſcheidung des Rechtes 
ſollten die Schiedsgerichte eben berufen werden. 


Deulſches Reich. 


S. M. der Kaiſer arbeitete am Mittwoch Vormittag in 
Wilhelmshaven mit dem Chef des Civilcabinets, dem Staatsje- 
cretär Admiral Hollmann und dem commandirenden Admiral 
Freiherrn von der Goltz. Zur Mittagstafel waren die anweſenden 
Admiräle geladen. 
Ausfahrt. 


Nachmittags unternahm der Monarch eine 


arallele zu zie⸗ 
hen, die — nicht zu Gunſten des Letzteren ausfallen konnte. 


Lange Zeit zum Nachdenken blieb Roſina nicht. Bald ba: 
rauf kam Frau Agneta. Sie hatte von Hans Haunold zu ihrem 
allergrößten Erſtaunen vernommen, daß Roſina ohne Weiteres 
eingewilligt habe, die Gemahlin des Herrn von Oels zu werden. 
Sie erwartete einen harten Kampf und war durchaus nicht da⸗ 
von überzeugt geweſen, daß der elterliche Wille ſiegreich aus dem⸗ 
ſelben hervorgehen werde, denn ihr Gatte war Roſina gegenüber 
grenzenlos nachſichtig. 

Dieſes ſchweigende Fügen des jungen Mädchens, welches 
dem Rathsherrn die böſeſten Gedanken machte, 
geeignet, ſie in die heiterſte Laune zu verſetzen, und ſie ſah ſich 
mit einem Male dem Ziele ihrer Wünſche, 
dem vornehmen Hauſe der Oels verbunden zu wiſſen, nahe. 


— —— — • ä——6—ẽ— . — — 


So überhäufte Frau Agneta ihre Tochter mit Zärtlichteits⸗ | 


bezeugungen, die ihr ſonſt nicht allzuſehr geläufig waren, und 
erging ſich in Aufzählung aller nur erdenklichen Pläne für die 
Zukunft. In ihrer Freude vergaß ſie die ganze Gefahr, welche 
der Stadt und beſonders ihrem Gatten drohte, obgleich die Angſt, 
welche die Haltung der Bürgerſchaft ihr verurſachte, fie nach Haufe 
getrieben hatte. a 
In der Mittagſtunde kam Diethold von Oels, um das Ja⸗ 
wort von den Lippen der ſchönſten Braut zu empfangen. Er 
war nicht häßlich von Geſtalt und ſeine Gefihtszüge hatten nichts 
Abſtoßendes, aber der breite. aufgeworfene Mund und vor allen 


daß die jungen Mädchen ihn einen Mann von abſchreckender Häß⸗ 
lichkeit nannten. 

Mit zu Boden geſenktem Blick ging Roſina ihm entgegen; fie 
wollte den Mann nicht anſehen, aus Furcht, ſich noch im legten 
Augenblick unfähig zu fühlen, dem Wunſche der Eltern Folge 
leiſten zu können. 


STERN 


war nun gerade 


ihr einzig Kind mit 


r 


— 


„ 


* 
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Kaiſer Wilhelm wird heute, Donnerſtag, Wilhelms⸗ 
haven wieder verlaſſen und auf der Pacht „Hohenzollern“, be- 
gleitet von der Corvette „Irene“ unter dem Prinzen Heinrich die 
Fahrt nach Oſtende in Belgien antreten, wo die Ankunft am 
Sonnabend erfolgen wird. König Leopold und der Thronfolger, 
Prinz Balduin, der Premierminiſter, der Kriegsminiſter, die Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen und der Marine werden den Kaiſer in 
der feſtlich geſchmückten Stadt empfangen. Ein engliſcher Ad⸗ 
miral wird den Kaiſer im Namen der Königin von England be— 
grüßen und ihn im Namen der Königin nach Osborne auf der 
Jaſel Wight geleiten. 

Auf der Rückkehr von England wird Kaiſer Wil⸗ 
helm II., wie die „N. A. Z.“ beſtätigt, auch die Inſel Helgoland 
beſuchen. Wahrſcheinlich wird das deutſche Reich ſchon vorher 
von der Inſel Beſitz ergreifen. 

Die Kaiſerin Frie dr ich iſt via Corinth in Athen 
angekommen. Die Kronprinzeſſin Sophie von Griechenland be— 
findet ſich jetzt durchaus wohl. . 8 

Der König von Schweden wird Anfang Auguſt der 
deutſchen Kaiſerin in Saßnitz auf Rügen einen Beſuch abſtatten. 

Der Reichskanzler von Caprivi hat auf der 
Rückreiſe von Wilhelmshaven nach Berlin auch die große Aus: 
ſtellung in Bremen beſucht und ſich recht befriedigt über die in 
der That impoſante Schauſtellung geäußert. Das Ausftellungs- 
Comité gab dem Reichskanzler ein Frühſtück. 

Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal, nächſt Moltke der genialſte 
deutſche Stratege im letzten Kriege, feierte am 30. d. Mts. in 
voller Rüſtigkeit und Friſche des Körpers, wie des Geiſtes ſeinen 
achzigſten Geburtstag. Dem ehrwürdigen Veteranen. deſſen 


Lebenslauf mit dem denkwürdigſten und inhaltreichſten Abſchnitte 


der deutſchen Kriegs⸗Heeresgeſchichte auf das Engſte verknüpft iſt, 
war es vergönnt, in allen großen Kriegen der neuſten Zeit den 
erlauchten Feldherren aus dem Hohenzollerngeſchlecht als Berather 
zur Seite zu ſtehen und zur Erringung einer Reihe der glänzendſten 
iegeriſchen Erfolge beizutragen. Mag dem greiſen Feldherrn 
noch ein heiterer Lebensabend beſchieden ſein. f 

Der Zuſtand des bisherigen bayriſchen Miniſterpräſidenten 
Frhrn. von Lutz ſoll nun thatſächlich hoffnungslos fein. 

Von Emin Paſcha ſind aus Oſtafrika wieder einige kurze 
Mittheilungen eingegangen. Der Marſch ſeiner Expedition iſt 
von den Eingeborenen nirgends gehindert. Dieſelben haben ihn 
im Gegentheil überall freundlich begrüßt. Hingegen hat tropiſcher 


n Be wiederholt einigen Aufenthalt bereitet, da auch Emin 


Paſcha und feine Officiere zeitweiſe unpäßlich waren. Gefährlich 
krank, wie engliſche Berichte behaupten, find fie aber nie geweſen. 

Reichscommiſſar von Wiſſmann erholt ſich nur langſam. 
Nach Afrika wird er kaum je wieder heim kehren. 

Die amerikaniſchen Conſuln in Deutſchland, bei welchen die 
nach Nordamerika zu exportirende Fabrikate angemeldet werden 
müſſen, placken die Induſtriellen mit unglaublichen formellen 
Kleinigkeiten. Man will ſich jetzt an die Reichsregierung wenden, 
damit dieſe intervenirt. 


Ruslan. 


Belgien. Das Programm für den Beſuch des deutſchen 
Kaiſers in Oſtende wird jetzt officiell bekannt gegeben: Der Kaiſer 
und Prinz Heinrich von Preußeu treffen an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ in Oſtende ein. König Leopold empfängt den Kaiſer an der 
Landungsſtelle, wo eine Infanterie⸗Ehrenwache aufgeſtellt iſt. Am 
Chalet, dem Sommerſchloſſe auf der Höhe, ſtehen gleichfalls zwei 
Bataillone, die Ehrenescorte ſtellen Lanciers. Am Sonnabend 
Abend iſt Banquett im Caſino, ſodann Zapfenſtreich mit Fackeln. 
Am Sonntag Mittag erfolgt die Abreiſe b 

Frankreich. In den Gruben von Peliſſier hat eine Ex- 
ploſion ſchlagender Wetter ſtattgefunden. 115 Bergleute ſind 
getödtet, gegen 50 verwundet. — Der ehemalige Ackerbau⸗ 
miniſter, Abg. Barbe, iſt geſtorben. — Heute oder morgen 
wird die Vertagung der Kammer erfolgen. Pariſer 
Blätter laſſen ſich aus Belgien telegraphieren, daß zur Zeit des 
Aufenthaltes des deut ſchen Kaiſers in Oſtende unlieb⸗ 
ſame Zwiſchenfälle ſtattfinden könnten, und daß alle Franzoſen 
den Badeort verlaſſen. Hiergegen iſt zu bemerken, daß von bel⸗ 
giſcher Seite keinerlei Zwiſchenfall befürchtet wird. Der Zudran g 
— —— —— ͤ—— ——ũ— 


Der Herr von Oels ergriff die Hand des jungen Mädchens. 
Ein Schauder durchrieſelte ihre Geſtalt. 5 

„Roſina,“ begann er mit einer weichen, beſonders wohllau⸗ 
tenden Stimme, „ich bin nicht eitel genug, um zu denken, daß 
ein ſo junges Blut, wie Ihr ſeid, ſonderlich Gefallen an einem 
Mann meines Schlages finden ſollte. Aber ich liebe Euch von 
ganzem Herzen und hoffe, daß es mir gelingen wird, Euch eines 
Tages mit meinem Aeußern auszuſöhnen. Wollt Ihr Euer 


Geſchick mir anvertranen, jo ſoll es Euch niemals gereuen!“ 


„Ich will verſuchen, Euch eine getreue Hausfrau zu ſein, 
Rund meine Pflichten nach beiten Kräften erfüllen,“ flüſterte Ro⸗ 
ſina kaum hörbar, und dabei traten Thränen in ihre Augen, 
die ſie jedoch wacker zurückdrängte. „Ihr werdet viel Nachſicht 
mit mir haben müſſen, bis es mir gelingen wird, Euch zufrieden 
zu ſtellen!“ 
24 Hans Haunold athmete bei dieſer vernünftigen Rede ſeines Kindes 
tief auf, und er hätte ſie vor Freude in ſeine Arme ſchließen 
mögen, aber — ſeltſam! — er fühlte, ſeitdem ſie ihm ihr 
Jawort gegeben, Roſina gegenüber eine bang: Scheu, — die 
Scheu eines beunruhigten Gewiſſens. 
Drittes Capitel. 

In dem Hauſe des verstorbenen Schmieds ging Alles ſeinen 
gewohnten Gang, — Dank der Fürſorge Roſina Haunold's. 
Selbſt in der Schmiede fielen die Schläge auf das glühende 
Eiſen nach wie vor, wenn es der armen Wittwe auch ſcheinen 
wollte, als fielen die Schläge nicht mehr ſo dicht und gewaltig, 
denn den Hammer konnte kein Zweiter mit ſolcher Kraft ſchwingen, 
als Johann Wirbna es gethan. Zwei tüchtige Geſellen hatten 
die Arbeit übernommen und Alles war geordnet; Frau Wirbna 
konnte mit ihren Kindern getroſt der Zukunft entgegenſehen. 

Aber getroſt war's ihr gar nicht ums Herz, ſondern ſo öde 
und leer war ihr die Welt noch nie erſchienen. Er fehlte ihr 
überall, wohin ſie blickte, er, mit dem ſie beinahe fünfundzwanzig 
Jahre in friedvoller Ehe gelebt hatte und der ihr fo plötzlich 
von der Seite geriſſen war. Und ſie ſollte weiter leben ohne 
ihn, — war's möglich? i 
Die Arbeit trat an Frau Wirbna heran und ſie wurde ihr 
eine milde Tröſterin. Es gab mancherlei zu thun und mancher⸗ 
lei zu ordnen, wovon Männer Nichts wiſſen; und es war gut, 
daß Johann, ihr Aelteſter, ihr nicht Alles aus der Hand nehmen 
konnte. 


von Belgiern zu den Kaiſertagen wird ganz außerordentlich ſtark 
und man kann ſicher ſein, daß der Empfang des deutſchen Kai⸗ 
ſers ebenſo ſympathiſch, wie großartig ſich geſtalten wird. 

Großbritannien. Die ſtreikenden Dockarbeiter in 
Cardiff haben die Arbeit wieder aufgenommen, auch in Dover 
ſteht das Ende des Dampfermaſchiniſten⸗Streiks nahe bevor. 

Rußland. Sehr ſtrenge Erla ſſe gegen die Juden ſtehen 
für ganz Rußland bevor; fortan darf kein Jude mehr auf dem 
Lande wohnen, auch nicht Land beſitzen oder bewirthſchaften. 
Nur in den Städten dürfen ſie Aufenthalt nehmen. Viele hun⸗ 
dert kleine Städte werden in Flecken umgewandelt, müſſen alſo 
von den Luden verlaſſen werden. Alle Juden, welche außerhalb 
der ihnen als Wohnſitz angewieſenen 16 Gouvernements ange⸗ 
troffen werden, werden aus Rußland ausgewieſen. Ferner dürfen 
Juden weder Univerſitäten, noch Hochſchulen beſuchen, und auch 
kein Staatsamt bekleiden. Es werden Verſuche gemacht, die 
Härten zu mildern, indeſſen iſt vorauszuſehen, daß ſie nicht das 
Geringſte helfen werden. Urſprünglich war thatſächlich die Ver⸗ 
treibung aller Juden aus Rußland in Ausſicht genommen. — 
In der Umgebung von Baku am caspiſchen Meere ſollen 70 
Cholerafälle vorgekommen jein. — Bei den bevorſtehenden 
ruſſiſchen Manövern ſollen auch umfangreiche Verſuche mit 
neuen Feldbefeſtigungen gemacht werden. 


Amerika. Wie in Centralamerila Revolutionen gemacht 
werden! Ueber den Verlauf der Revolution in San Salvador 
berichtet ein dort anſäſſiger Deutſcher: „Am 17. Juni rückte 
General Ezeta mit den unter ſeinem Befehle ſtehenden Truppen 
in Salvador ein und am 21. Juni fand Morgens in der Haupt: 
ſtadt große Parade ſtatt, welche dem Präſidenten Menendez zu 
Ehren vom General Ezeta an der Spitze der in der Hauptſtadt 
concentrirten 4000 Soldaten veranſtaltet wurde. Abends fanden 
Concerte, Illumination und Ball in der Caſablanca, dem Palaſte 
des Präſidenten, ſtat: Der Präſident war durch die Feſtlich⸗ 
keiten ermüdet und hatte ſich auf ſeinem Bette einen Augenblick 
zur Ruhe gelegt, als um 11 Uhr Abends ein Bataillon des 
Generals Ezeta die Caſablanca umſtellte. General Marcial er⸗ 
ſcheint mit gezogenem Degen, von einem Dutzend Officieren ge⸗ 
folgt, im Ballſaal, um den Feſtgäſten zu erklären, daß das Heer 
Ezeta zum Präſidenten ausgerufen habe und die Regierung des 
Präſidenten Menendez nicht mehr beſtehe. Fürchterliche Auf⸗ 
regung folgt dieſer Verkündigung: Die Damen kreiſchen, werden 
ohnmächtig, bekommen hyſteriſche Anfälle und Alles ſtiebt ausein⸗ 
ander. Der Präſident wird geweckt, er tritt an's Fenſter und 
hält an das Militär eine donnernde Anſprache über den infamen 
Verrath Ezeta's. Der Präſident ſchließt ſeine Anſprache mit den 
Worten, er erwarte den Verräther Ezeta und ſeine Helfers⸗ 
helfer, wenn dieſe nicht zu feige ſeien, ihm gegenüberzutreten. 
General Marcial antwortet, er möge ſich einen Augenblick gedul⸗ 
den, er komme gleich. Auf dem Hausflur trifft Marcial den 
Oberſten Marnez, von dem er glaubt, daß er im Einverſtändniſſe 
ſei und ſagt zu ihm: „Gehen Sie mit, um den Präſidenten 
Menendez zur Vernunft zu bringen!“ Oberſt Marnez zieht einen 
Revolver und ſchießt den General Marcial über den Haufen. 
Darauf entſpinnt ſich ein Kampf zwiſchen der Palaſtwache und 
den Truppen Ezeta's, welche ſogleich die Oberhand bekommen. 
Dann ſtürmen mehrere Offiziere, von Soldaten gefolgt, in das 
Schlafzimmer des Präſidenten Menendez. Dieſer vertheidigt ſich 
mit zwei Revolvern, ſchießt ein halbes Dutzend Angreifer über 
den Haufen, bis er ſchließlich niedergeſtoßen wird.“ — Ueber die 
Revolution in Argentinien waren in den letzten Tagen 
ſehr widerſprechende Nachrichten verbreitet. Daß die Regierungs⸗ 
truppen von den Aufitändiichen total geſchlagen waren, ſtand 
feſt, aber trotzdem wollte die Regierung den Aufſtand unterdrückt 
haben. Daß das unmöglich richtig ſein konnte, lag auf der 
Hand. Die Wahrheit iſt, daß beide Parteien durch den blutigen 
Straßenkampf erſchöpft ſind und deshalb Frieden geſchloſſen haben. 
Zugleich iſt eine Amneſtie erlaſſen, Niemand wird alſo wegen 
Antheilnahme an der Revolution beſtraft. Die Zuſtände in Ars 


gentinien gelten trotzdem als ſehr kritiſch, der Geldmangel iſt 
jetzt nach der Revolution, durch welche viel Eigenthum vernichtet 
iſt, größer als je. — Präfident Harriſſon hat dem Congreſſe in 
Waſhington eine Botſchaft zugehen laſſen, in welcher das Lotterie⸗ 
ſpiel ein unmoraliſches Treiben genannt wird. Zugleich wird 


wechſelten mit einander ab und der Wind ſchlug die ſchweren 
Tropfen klatſchend gegen die Fenſter. 

Frau Wirbna ſaß an dem Tiſche und beſſerte Hemden aus. 
Ihr einſt ſo freundliches, wohlwollendes, rundes Geſicht, war 
bleich und ſchmal geworden und und die hellen Augen hatten 
den Glanz und die Schärfe verloren. Die Kinder ſaßen trüb⸗ 
ſelig bei einander und erzählten ſich von dem letzten Weihnachten, 
unbekümmert, ob auch jedes Wort der Mutter wie ein Dolchſtich 
traf. Damals hatte noch der Vater ihnen den heiligen Chriſt 
bereitet und es war eitel Freude in dem Hauſe geweſen, bis 
ſpät in die Nacht hinein. In dieſem Jahre war Alles trübſelig. 
Die Mutter weinte unanfhörlich und Johann ging in die Chriſt⸗ 
mette. Wenn er doch nur zur Stelle geweſen wäre! 

Draußen klangen die Glocken feierlich zuſammen. Frau 
Wirbna's Thränen begannen aufs Neue zu fließen. Sie blickte 
auf die dunkel gekleidete, Kinderſchaar. Johann hatte Recht ge⸗ 
habt; ſie hätte den Kindern den erlittenen Verluſt minder ſchwer 
fühlbar machen ſollen. Wenn der Geiſt des verſtorbenen Gatten 
fie in dieſer Stunde umſchwebte, jo konnte er nicht zufrieden mit 
ihr ſein. 

In dieſem Augendlick horchte fie auf. Es war ihr geweſen, 
als ſei die Thür gegangen. Sie mußte ſich aber getäuſcht haben, 
denn nun war wieder Alles ſtill. Johann konnte auch noch nicht 
aus der Mette zurück ſein, und ſonſt gab es keinen Menſchen 
in der Welt, der ſich um ſie in dieſer Stunde hätte kümmern 
mögen. 

; Und abermals verftri eine halbe Stunde. Fürwahr, m 
Wirbna's Gedanken mußten wohl weitab fein, ſie hätte ſonſt 
das heimliche Wirken und Flüſtern da draußen hören müſſen. 
Erſt als auf einmal die Thür geöffnet wurde und ein ſtrahlend 
heller Lichtſchein in das Gemach fiel, wo die Schmiedin mit 
ihren Kindern ſich befand, hob ſie den Blick empor und der 
Ausruf des Staunens, welcher ihren Lippen entſchlüpfte, wurde 
von dem Jubelgeſchrei der Kinder übertönt. 


(Fortſetzung folgt.) 


beantragt, die Lotteriecorreſpondenz von der Poſtbeförderung aus⸗ 
zuſchlißen. — Aus Buenos Aires wird noch berichtet, 
daß die Führer des Aufſtandes ſich zur Verſöhnung bereit zeig⸗ 
ten, weil ihnen die Munition ausging. Eine Fortſetzung des 
Kampfes mit dem Bajonnet verhinderte man. Die Aufregung 
iſt fortgeſetzt ſehr groß, die Mitglieder der Regierung wurden 
bei ihrem Erſcheinen auf der Straße mit eiſigem Schweigen em⸗ 
pfangen. Neue Unruhen werden befürchtet. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Strasburg, 29. Juli. (Ein Opfer des Aber 
glaubens) ift der Knecht Andreas Lewandowski aus Gorall 
geworden, welcher ſich heute vor dem hieſigen Schöffengericht 
wegen Körperverletzung zu verantworten hatte. Angeklagter lei⸗ 
det ſeit längerer Zeit an einer inneren Krankheit. Statt nun 
die Hülfe eines Arztes nachzuſuchen, wandte er ſich an einen in 
Tarpen bei Graudenz wohnenden Wunderdoctor. Dieſer verab⸗ 
folgte ihm zwar eine theeartige Medicin für 2,50 Mk, erklärte 
jedoch, der Kranke ſei von einer kleinen, buckligen, ſchwarzhaari⸗ 
gen Frau, welche in ſeiner Nachbarſchaft wohne, behext worden, 
und das Uebel könne nur dadurch beſeitigt werden, daß der 
Kranke die vermeintliche Hexe ſo ſchlage, daß ihr Blut fließe. 
Lewandowski glaubte nun, die bezeichnete Hexe in der Perſon 
des 73jährigen Frau Linowidi aus G. gefunden zu haben. Die— 
ſer lauerte er daher eines Tages auf, überfiel die Ahnungsloſe 
und richtete ſie mit einem Steine derart zu, daß ſie mehrere 
ſchwere Wunden im Geſichte und auf dem Kopfe davon trug 
und heute noch bettlägerig krank iſt. Obgleich der Angeklagte 
offenbar durch das „Recept“ des ſauberen „Docters“ zu der 
That verführt worden iſt, ſo glaubte der Gerichtshof doch mit 
Rückſicht auf die ſchweren Folgen der Handlung von der Gewährung 
mildernder Umſtände abſehen zu müſſen und erkannte auf einein⸗ 
halb Jahre Gefängniß. 

— Graudenz, 30. Juli. (Irſinniger.) Ein junger 
Kaufmann, welcher kürzlich wegen nächtlicher Ruheftörung verhaftet 
wurde und im Polizeigewahrſam Fenſterſcheiben zerſchlug und die 
Wände beſchädigte, iſt zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe überwieſen worden, da ſein Beneh⸗ 
men in der letzten Zeit Zweifel an ſeiner Zurechnungsfähigkeit 
hervorrief. So trieb er ſich am hellen Tage in einem Indianer⸗ 
coſtüm auf den Straßen umher, blies auf einer Stockflöte auf 
der Straße und in öffentlichen Localen, lauerte Perſonen auf, 
die ihm nichts zu Leide gethan hatten, kaufte ſich eine Förſter 
uniform nebſt Hirſchfänger und fuhr in dieſem Aufzuge durch die 
Stadt. In letzter Zeit beläſtigte er ſeine Nachbarſchaft bei Tag 
und Nacht mit Revolverſchüſſen, ja er wurde geradezu gemeinge⸗ 
fährlich, da er wiederholt Perſonen mit dem Revolver bedrohte 
treff ſogar hinter ihnen her ſchoß, glücklicherweiſe ohne zu⸗ 
treffen. 

— Roſenberg, 29. Juli. (Vom Ertrinken ge⸗ 
rettet.) Ein Cüiraſſier der hieſigen Escadron ſank geſtern 
beim Baden unter. Der Hauptmann im großen Generalſtabe 
v. Dieſt, früher Rittmeiſter der hieſigen Schwadron, der dem 
Baden beiwohnte, ſprang ſofort mit voller Uniform in den See, 
tauchte und rettete den Cüiraſſier mit eigener Lebensgefahr. 

— Marienburg, 27. Juli. (Zujammentunft. — 
Schloßbeſuch.) Ein frohes Wiederſehen haben am ver⸗ 
gangenen Montag hier alle diejenigen Lehrer gefeiert, welche vor 25 
Jahren das hieſige Seminar verlaſſen haben. — Der Schloßbeſuch 
iſt jetzt in der Ferienzeit ein außerordentlich reger und täglich 
treffen Fremde in größerer Anzahl ein. Geſtern war die Tiſch⸗ 
ler⸗Innung aus Danzig hier anweſend und nahm die Sehens wür⸗ 
digkeiten der Stadt in Augenſchein. 

— Dt. Eylau, 29. Juli. (militäriſches.) Für die 
zum 1. October d. J. hier in Garniſon kommenden 2 Batterien 
Artillerie wird mit dem Caſernenbau auf dem kleinen Excercier⸗ 
platze bereits begonnen. Die Caſernen werden aus Wellblech 
hergeſtellt und müſſen ſchon zum 1. October zu beziehen ſein. 
Es kommen hierher 12 Geſchütze, 4 Munitionswagen und 280 
Mann, ſowie die dazu gehörigen Pferde. Vorgeſtern erhielten die 
5 garniſonirenden zwei Battaillone Infanterie die neuen Ge⸗ 
wehre. 

— Elbing, 30. Juli. (Verkauf von Torpedo 
booten. Wegen des beabſichtigten Ankaufes der auf der 
— — —— — 


Allerlei. 


(Amerikaniſche Wetten.) Die heiße Luftwelle, die 
ſich von Weſt nach Oſt über den amerikani ſchen Continent. dahin 
wälzte, hat in den Gehirnen der Menſchen allerhand tolle Ideen 
gezeitigt, die glücklicherweiſe nicht nur in der während der letzten 
Zeit zu erſchreckender Höhe angeſchwollenen Zahl der Selbſtmorde 
ſondern auch in vielen anderen harmloſeren, aber nicht viel we⸗ 
niger ſinnloſen Unternehmungen zum Ausbruch gelangen. Ganz 
ohne Zweifel auf die große Hitze zurückzuführen iſt z. B. die 
folgende Welte, welche in der Stadt Buffalo zum Ausdruck ge⸗ 
langte. Es handelte ſich darum, welcher von zwei Männern die 
größte Kälte auszuhalten vermöge. Um dies zu entſcheiden, 
wurden zwei große Eisblöcke herbeigeſchafft, auf welchen die beiden 
Wettenden Platz nahmen, nachdem ſie ſich ihrer Kleider entledigt 
hatten. Damit nicht genug, (ranken ſie während der ganzen 
Procedur ſtark geeiſte Limonade zur inneren Kühlung. Nach 
fünfzehn Minuten bereits klagte einer der Wettenden über große 
Schmerzen, er glaubte nicht mehr auf Eis, ſondern auf einem 
glühenden Kohlenfeuer zu ſitzen. Trotzdem hielt er es noch eine 
Viertelſtunde länger aus, dann war ſeine Kraft zu Ende und er 
ſtürzte beſinnungslos zur Erde. Sein Gegner, ein ſtämmiger 
Deutſcher Namens Stuckenberg, ſchien indeſſen eine wahre Eisbä⸗ 
rennatur zu beſitzen, denn er blieb, als ob ihm die eiſige Kühle 
großes Vergnügen bereite, eine volle Stunde auf ſeinem Eisblocke 
ſitzen und erhob ſich dann in beſter Laune, um den gewonnenen 
in 60 Dollars beſtehenden Preis einzuheimſen. Der Eisblock' 
war unter ſeinem Körper um ſechs Zoll eingeſchmolzen. — Die 
intereſſanteſte Wette wurde jedoch dieſer Tage in der Stadt 
Norfolk in Virginien ausgefochten. Hier behauptete Jemand, 
auch der ſtärkſte Mann vermöge keine Gallone Waſſers tropfen- 
weiſe in ſeiner Hand aufzufangen. Es fand ſich natürlich ſogleich 
ein anderer Jemand welcher ollars wettete, daß er im 
Stande jet, eine ſolche Kleinigkeit auszuführtn. Aber er hatte 
ſich ſtark getäuſcht. Nachdem 500 Tropfen Waſſer aus einer 
Höhe von nur drei Fuß auf die Mitte der Innenfläche ſeiner 
Hand gefallen waren, ſchrie er heulend, es ſei genug, denn jeder 
Tropfen ſchien nun wie ein heftiger Stockhied auf die Hand 
niederzufallen und auf der Haut zeigte ſich eine Blaſe von der 
Größe eines Dollars. „Steter Tropfen höhlt den Stein“ und 
Probieren geht über Studieren!“ 


— 00 


Shih au'ſchen Werft gebauten fünf Torpedoboote, welche von der 
letzteren, vermuthlich aus financiellen Rückſichten nicht abgenommen 
und daher der griechiſchen Marine angeboten wurden, wird ges 
genwärtig in der griechiſchen Preſſe ein lebhafter Meinungsaus 
tauſch geführt. Der atheniſche Miniſterrath konnte ſich über den 
Ankauf nicht ohne Weiteres entſchließen und man beabſichtigte, 
zuvor eine Commiſſion griechiſcher Marineofficiere nach Elbing 
zu entſenden, welche die Torpedoboote prüfen ſollten. Inzwiſchen 
aber iſt im Piräus das ruſſiſche Torpedoboot „Adler“ einge⸗ 
troffen, welches ebenfalls auf der Schichau'ſchen Werft erbaut 
wurde. Man hatte deshalb Gelegenheit, die Vorzüge und Nach⸗ 
theile dieſer Gattung von Torpedobooten in nächſter Nähe ken⸗ 
nen zu lernen, wodurch jedoch die Discuſſion über die Zweck⸗ 
mäßigkeit des in Rede ſtehenden Kaufsgeſchäftes eine um ſo leb⸗ 
haftere wurde. In den militäriſchen Kreiſen iſt man dem An⸗ 


kauf ſehr geneigt; wie man weiß, erwarten die Griechen ſpä⸗ 


teſtens in dieſem Herbſt die drei neuen auf franzöſiſchen Werften 


gebauten Panzerſchiffe, und wenn nun auch die fünf Torpedo⸗ 


boote in Elbing angekauft würden, ſo könnte in abſehbarer Zeit 
die griechiſche Kriegsflotte eine anſehnliche Macht repräſentiren, 
welche beiſpielsweiſe der türkiſchen ebenbürtig ſein würde. 

— Elbing, 28. Juli. ((Commercienrath Georg 
Grunau +.) Ein jäher Tod hat geſtern Abend einen unſerer 
verdienteſten Mitbürger, den Commercienrath Grunau, deſſen 
Name mit den hieſigen Verhältniſſen aufs Engſte verbunden iſt, 
den Seinen entriſſen. Der Verſtorbene 


mannſchaft einer der hervorragendſten Vertreter des Handelsſtan⸗ 
des, der in ihm einen eifrigen Verfechter ſeiner Intereſſen hatte. 
— Wormditt, 29. Juli. (Kirchen raub.) In der 


Nacht zum 23. d. Mts. drangen Diebe in die Kirche zu Tolks⸗ 


dorf ein, nahmen aber nur ein Stück des Altarteppichs mit. 
Jene Kirche iſt ſchon öfter von Dieben heimgeſucht worden. Vor 


aber, weil die Papiere bereits außer Cours geſetzt und die Coupons 


zurück geblieben waren, keinen Vortheil hatten. Den Dieben iſt | 


man in beiden Fällen nicht auf die Spur gekommen. 


1 
— Pillau, 27. Juli. (Lebens rettung.) Der biefige 


Kahnrheber Reinhard, ein Mann von 70 Jahren, rettete vor 
wenigen Tagen einen Knaben aus der Gefahr des Ertrinkens im 
Havencanal, und zwar unter Gefährdung ſeines eigenen Lebens. 
Der Retter iſt bereits mit zwei Rettungsmedaillen ausgezeichnet. 

— Bromberg, 30. Juli. (Im Bezirk der Gene⸗ 
ralcommiſſion) für die Provinzen Oſt⸗ und Weſipreußen 
und Poſen zu Bromberg ſoll die Special⸗Commiſſion J zu 
Bromberg und Special-Commiſſion II zu Elbing zum 1. Oeto⸗ 
ber d. J. aufgelöſt, dagegen in Ortelsburg eine zweite Special⸗ 
Commiſſion errichtet. 


JLocales. 
Thorn, den 31. Juli 1890. 

— Amtliches aus dem Kreiſe. Der Standesbeamte, Gutsbeſitzer 
Windmüller, zu Breitentbal, verreiſt vom 1. Auguſt bis 7. September er., 
es werden die Standesamtsgeſchäfte vorläufig von dem Gutsbeſitzer 
Otto Rübner zu Schmolln wahrgenommen werden. — Der Privat⸗ 
förſter Johann von Wiewierowski iſt zum ſtellvertretenden Gutsvor⸗ 
ſteher für den Gutsbezirk Stanislawowo-Sluszewo beſtellt und beſtätigt 
worden. 

—Collecte. Der Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen hat 
mittelft Erlaſſes vom 8. März d. 38. dem Curatorium des Diaconiſſea⸗ 
Krankenhauſes zu Danzig die Genehmigung ertbeilt, eine Hauscolleete in 
der Zeit vom 1. April 1890 bis Ende März 1891 bei den Einwobnern 
der Provinz Weſtpreußen abzuhalten. Die Colleete wird im IV. Quartal 
1890 im Kreiſe Thorn durch polizeilich legitimirte Erbeber eingeſammelt 
werden. 

— Theater. Die geſtrige Wiederholung vom „Hüttenbeſitzer“ war 
febr gut beſucht und gefiel allgemein, um fo mehr, als die Mitwirkenden 
einige Ecken der erſten Aufführung glücklich abgeſtoßen batten Die 
morgige Novität: Das Bild des Signorelli“, vieractiges Schau⸗ 
ſpiel von Jaffé, iſt ein außerordentlich ſpannendes und darum ſebens⸗ 
wertbes Werk. In feiner ganzen Tendenz auf das Ehrgefühl und das 
gute Gewiſſen beruhend, iſt es ein Seitenſtück zu Sudermanns „Ehre“ 
und wird ähnlich wie dies, mit Intereſſe verfolgt werden. Die Haupt⸗ 
partie im Stück, die Rolle des Profeſſors Waede, wird von Herrn 
Nöher gegeben. 

— Der Turuverein hält morgen, Freitag, bei Nikolai eine 
Generalverſammlung ab, in welcher der Bericht über das memeler Kreis⸗ 
turnfeſt gegeben werden ſoll. Zablreiches Erſcheinen iſt erwünſcht. 

— Offene Stellen für Militär = Anwärter im 17., 1. und 
2. Mrmeecorpd. 2. Auguſt 1890, Danzig, Direction der Artillerie⸗ 
werkſtatt, Hilfsſchreiber, 70 Mark monatlich. Sogleich, Marienburg 
(Weſtpreußen), Magiſtrat, Schuldiener an der Georgsbürgerſchu le, 
468 Mk., freie Wohnung und Brennmaterial. Sofort, Marienwerder 
(Weftpreugen), evangeliſcher Gemeindekirchenratb, Balgentreter, 150 Mk. 
feſtes Gehalt, 50 bis 60 Mt. Stolgebübren. Sofort, Stationsort wird 
ſpäter beſtimmt, Betriebsamt Allenſtein, ſechs Stellen für den Fahr⸗ 
dienſt, 66 Mk. 50 Pf. monatlich. Sofort, Stationsort wird ſpäter 
beſtimmt, Betriebsamt Allenſtein, Weichenſteller, 66 Mark 50 Pf. 
monatlich. Sofort, Arys (Kreis Jobannisburg), Polizeibebörde, Stadt⸗ 
wachtmeiſter und Vollziehungsbeamter, 600 Mt Gebalt, freie Wohnung 
und Nutzung eines kleinen Ackerſtücks. Sofort, Bialla, Amtsgericht, 
Kanzleigebilſe, ca. 30 bis 40 Mk. monatlich. 1. October 1890, Heyde⸗ 
krug, Amtsgericht, Kanzleigebilſe, 5 Pf. pro Seite gelieferten Schreib⸗ 


! 
| 
| 
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tiſcher Tag erſter Ordnung bezeichnet. 


der Kopffläche aufliegt. 
wirkung großer Sonnenbitze hervorgerufene Betäubung des Gebirns, 
es folgt dann Blutüberfüllung und Entzündung des Gebirns und 


war als Inhaber der | fein. Die am Sonnenſtich Erkrankten zeigen eine große Unrube, klagen 


elbinger Dampfſchiffrhederei und eines der größten hieſigen Ge⸗ 
treidegeſchäfte und Vorſitzender des Aelteſtencollegiums der Kauf⸗ 


Dieſe Ausnabmefrachtſätze gelten für die Zeit bis zum 31. Auguſt d. J. 
und gewähren eine Frachtermäßigung von 25 Procent gegenüber den 
Sätzen des Sypecialtarifs III. 

— Die Gehaltsaufbeſſerungen der Poſtbeamten, welche denſelben 
durch den Nachtragsetat bewilligt find, find an die Betreffenden zur 
Auszahlung gelangt. Die Unterbeamten baben jährlich 10 bis 150 Mk. 
Zulage erhalten, das Gehalt der Secretäre iſt um 300 bis 400 Mk. 
erhöht worden. 

— Der 31. Juli ein kritiſcher Tag. In Falb's Kalender der 
kritiſchen Tage iſt der 31. Juli als kritiſcher Tag erſter Ordnung bei 
Vollmond und Erdnäbe verzeichnet. Am 23. Juli war Aeguatorſtand. 
Im vorigen Jahre war es der 12. Juli, der arges Unwetter über ganz 
Europa brachte. Jener 12. Juli 1889 war von Falb vorber als kri⸗ 

Nun — wir werden ja ſehen. 
— Um dem Hitzſchlag vorzubeugen, der um die jetzige Jahres⸗ 
zeit wieder feine Opfer fordert, iſt es wichtig, den Kopf mit einem 
leichten, luftigen Hut, am beſten von Strob, zu bekleiden; die Krempe 
muß nicht zu ſchmal und der Kopf nicht zu niedrig fein. Dunkle Filz⸗ 
büte find zu verwerfen, noch mehr aber Mützen, deren Deckel direct auf 
Der Sonnenſtich iſt eine durch anbaltende Ein⸗ 


ſchließlich der Tod. Beſonders tritt der Sonnenſtich auf bei Märſchen 
und anhaltender Arbeit im Freien; zumal Perſonen, die eine ſerophulöſe 
Anlage oder eine Gebirnerſchütterung erlitten haben, müſſen vorſichtig 


über Hitze des Kopfes, dann folgt Erbrechen, Stublverſtopfung und 
Beſinnungsloſiakeit. Eisumſchläge auf den Kopf, ſtuhlbefördernde 
Mittel, Clyſtiere von kaltem Waſſer, auch ſpaniſche Fliegen, Senfteige 
und Umſchläge auf die Füße ſind bewährte Gegenmittel. Wer viel im 
Freien bei großer Sonnenbitze ſich aufhält, thut gut, von Zeit zu Zeit 
den Kopf mit kaltem Waſſer zu kühlen. Auch empfieblt es ſich, ein 
kühlendes Getränk mit ſich zu führen, kalten ſchwarzen Cafe, etwas 


e e or Citronenſaft, welcher dem Trinkwaſſer einen angenehmen, erfriſchenden 
zehn Jahren wurden aus der Sacriſtei die Monſtranz und fünf 
Kelche geſtohlen, und im Jahre 1884 entwendeten Diebe aus dem 


Behälter der Werthſachen eine Anzahl Pfandbriefe, wohei ſie 


Geſchmack verleiht. 

— Der Schloſſer Wibberg, der eine geſtohlene Ubr gekauft bat, 
iſt, wie man uns mitzutheilen bittet, nicht Gasarbeiter, ſondern der⸗ 
ſelbe war nur als Schloſſergeſelle kurze Zeit bei der Gasanſtalt be⸗ 
ſchäftigt. 

— Seuchen. Unter den Pferden des Gutes Turzno iſt die In⸗ 
fluenza ausgebrochen und unter den Pferden des Gutes Lindenbof und 


des Gutes Kleefelde iſt die Influenza erloſchen. 


a. Submiſſion. Bei einem heute ſtattgebabten Bietungstermin 
über Herſtellung fortiſicatoriſcher Arbeiten in Höhe von ca. 200 000 Mk. 


waren die Bauunternehmer Rothkebl und Bock die Mindeſtfordernden. 


a. Auf dem heutigen Viehmarkte waren 164 Schweine, darun- 
ter 4 fette aufgetrieben, welche mit 3842 Mk. pro Ctr. Lebendgewicht 
bezahlt wurden. Außerdem waren viel Ferkel am Markt, mit welchen, 
bei Preiſen von 12—18 Mark, lebbaft gehandelt wurde. 

a. Geſunden wurde ein Bund Schlüſſel auf dem Altſtädt Markt. 

a. Zugelaufen iſt eine weiße Henne bei Riefflin in der Segler- 
ſtraße 119. 

a. Polizeibericht. Zwölf Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Mah und Fern. 

* („Der Dodte hat es ſelbſt gewun⸗ 
ſche n.“) Vor dem berliner Schöffengericht ſtand neulich ein 
Angeklagter, welcher Roſen auf einem Kirchhofe geſtohlen haben 
ſollte. Derſelbe geſtand die That ohne Weiteres zu, beſtritt aber, 


ſich ſchuldig gemacht zu haben. Der Dodte habe es ſo gewun⸗ 
ſchen. Denn die Inſchrift ſeines Grabſteines beſage: 


Wandrer, 
raſt' an meinem Grab und pflücke eine Roſe der Erinnerung.“ 
Der Schöffenrichter war im Augenblick von dieſer kühnen Deu⸗ 
tung betroffen, faßte ſich aber bald und erklärte: „Hätten Sie 


eine Roſe genommen, ſo hätten Sie Recht. Aber von einer 
Handvoll Roſen ſpricht der Grabſtein nicht!“ 
„ (Der jüngſtgeborene Sohn des Kron— 


prinzen von Griechenland) wird den Namen Georg 
erhalten. Griechiſche Blätter berichten noch Folgendes: Allge⸗ 
mein bewundert man die feine Liſt, zu welcher die Liebe zu ihrer 
Tochter die Kaiferin Friedrich bewogen hatte. Die deutſche Frau 
welche der Kronprinzeſſin Beiſtand leiſtete, war ſchon ſeit länge⸗ 
rer Zeit im Dienſte derſelben als Beſchließerin. Niemand ahnte 
deren eigentlichen Beruf, bis ſie ſich plötzlich als Hebeamme und 
zwar als ausgezeichnete Hebeamme entpuppte. Auf dieſe Weiſe 
wurden die Hilfeleiſtungen des erwählten Geburtshelfers, Dr. 
Hatzisko, unnöthig gemacht. Dieſer, ein alter Deputirter, 
welcher ſeit 15 Jahren die Medizin an den Nagel 
gehängt, hatte ſich in letzter Zeit nach Wien begeben, um ſich 
dort wieder in der Geburtshilfe einzuüben. Dr. H. hat ſonach 
keine Gelegenheit gefunden, ſeine Dienſte anzubieten. Er mußte 
ſich darauf beſchränken, in einem Nebenzimmer zu warten, und 
dann ſpäter das officielle Bulletin zu übernehmen. 

(Von den neuen Münzen) der deutſchen oft 
afrikaniſchen Geſellſchaft ſind die erſten Stücke fertig geworden. 
Es ſind Kupferſtücke, ähnlich den 20⸗Pfennigſtücken aus Nickel. 
Die Flächen ſind ebenſo, wie bei dieſen, durch eine mittlere 
Kreislinie in zwei concentriſche Kreiſe getheilt. Auf der einen 
Fläche iſt in dem äußeren Kreiſe in lateiniſchen Lettern die 
Inſchrift zu leſen: „Deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft 1890.“ 
Der innere Kreis wird durch den deutſchen Reichsadler ausge⸗ 
füllt. Die andere Fläche hat gleichfalls zwei concentrijche 
Kreiſe; dort, wo unſere 20⸗Pfennigſtücke den Eichenkranz zeigen, 
ſchmückt die Kupfermünzen der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ein 
Lorbeerkranz. Die innere Kreisfläche füllt eine arabiſche Auf⸗ 
ſchrift aus. Die Nandfläche iſt glatt. Von dieſer Münze gehen 


— nn mn — — .——ẽ — ——ę—e— — — —ää᷑ — ͤ ͤ—¶U－ . !; ä—ů—ssꝛ—;8—. — .. ö ůĩ1.—8«.,ſß᷑m᷑èĩxꝝʃ᷑(ilkuyĩ⁊x • yT iiĩi —ʃn¾•iꝗ H½᷑̈ i: Iꝛ:— ut—0— —i—.Ü —t᷑tĩIʃU —:᷑:¼ 


wünſchte, erklärte der Knabe Folgendes: „Gott will ſtrafen bis 
ins vierte und wohlthun bis ins tauſendſte Glied. Beim Stra⸗ 
fen zeigt er ſeine Gerechtigkeit, beim Wohlthun feine Gnade. 
Demnach iſt das Verhältniß zwiſchen Gerechtigkeit und Gnade 
wie 4 zu 1000 oder wie 1 zu 250.“ 


Lotterie. (Ohne Gewähr.) Bei der am 29. fortgeſetzten 
Nachmittagsziehung der 4. Klaſſe 182. Königlich preußiſcher Klaſ⸗ 
ſenlotterie fielen: 2 Gewinne von 15 000 Mk. auf Nr. 
12 242 97 854. 2 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 138 008 
157 637. 26 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 388 598 
14 253 25 827 26033 27 382 27 479 32 676 33 021 
37 845 42 304 50 751 57 600 65 278 67 778 74 681 
104 174 106 892 112 505 113 180 114783 123 117 
150 937 173 577 179 945 184 498. 39 Gewinne von 
1500 Mk. auf Nr. 709 1381 10 181 16 360 16 575 
30 668 31 384 38 512 50 677 68 640 72 823 73 980 
76 243 76 270 78 181 79 167 82 207 86 683 90 832 


104 121 104 459 110 763 114 046 115 386 116 377 
120 585 121 260 128 565 130 386 132 210 132 747 
139 245 149 947 162 163 165 059 170 846 178 808 


182 895 184 216. 39 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 3912 
15 963 24 079 27 374 29 666 35 350 41519 45 683 
50 970 54 403 65 566 69 617 70 385 70 916 74722 


81 596 84 906 85 485 90 347 94 193 95 362 116 962 


118 443 128 255 128 873 134 888 135 867 140 912 
149 359 152 339 154655 158 887 160256 166 594 
172 671 175 483 176018 188 643 189 821 Bei ber 


am 30. fortgeſetzten Ziehung fielen. 
Mk. auf Nr. 98 355. 6 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 
7086 74132 111689 143 997 160 090 168779. 
37 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1074 3687 7166 8939 
12 229 21 940 25 983 29 697 30 194 44 976 50 765 
54 147 54 869 55 027 62 485 63 325 65 206 68 727 
76 136 81 661 93 318 94 654 96 621 104680 105 016 
108 592 109 472 110 730 118 635 126 589 127 908 
132 391 132 623 139 147 158 611 176 257 180 808. 
41 Gewinne ron 1500 Mk. auf Nr. 16 204 24 100 25 231 
28 627 29 457 37 962 52 107 59 213 60 964 61 271 
62 075 67 870 76 497 81 225 85 795 88 468 89 924 
91 268 92 166 94 523 95 204 96 971 97 114 100 130 
103178 107 784 108 121 111 312 116 046 122 262 
124803 134 484 13783 139 176 140 844 149 890 
155 682 156 592 162 578 175 582 176 469. 42 Gewinne 
von 500 Mk. auf Nr. 7073 11481 12 634 14 446 
29 057 31 025 33 440 35 778 42 854 55 301 58 111 
63 347 65 428 68 010 71 473 71 643 71982 76 624 
79 401 79 706 88 612 93 505 94 330 95 253 100 619 


1 Gewinn von 10 000 


102 869 103 616 104 388 107 810 114 425 115 637 
117173 119 112 119 122 121036 121945 124 691 


132 033 146 819 175 940 189 437. Bei der Nachmittags: 
ziehung fielen: 1 Gewinn von 75 000 Mk. auf Nr. 118 037. 
1 Gewinn von 40 000 Mk. auf Nr. 31 599. 2 Gewinne von 
30 000 Mk. auf Nr. 136 507 148 338. 1 Gewinn von 
10 000 Mk auf Nr. 177 152. 4 Gewinne von 5000 Mk. auf 
Nr. 18 765 97 305 173 999 186 156. 28 Gewinne von 


3000 Mk. auf Nr. 4632 14321 14737 19 508 30 521 
30 967 36 508 41 242 45 521 50061 52 867 64 563 
68 032 71745 74814 77 782 83 951 94478 97 305 
100 809 101 815 107 544 131 733 140 163 154 027 


178 016 178 486 179 954. 25 Gewinne von 1500 Mk. auf 
Nr. 1009 8729 9303 32 385 39 508 40 451 40 745 
43 288 53 890 64 717 100 613 109 491 109 699 
113 158 120 138 130894 131 752 149 381 152 252 


Tanöwirthſchaftliches. 

(Schädlichkeit des friſchen Heves für Pferde.) 
Eine franzöſiſche Commiſſion wollte in der Benutzung von friſchem Heu 
bei der Fütterung der Pferde keine befondere Gefahr erblicken, wie man 
dies ſonſt anzunehmen pflegt. In vielen Fällen glaubt man die Schwer⸗ 
verdaulichkeit infolge der geringen Kaubarkeit des ſriſchen Heues ſuchen 
zu müſſen. Wie gefährlich abgewelktes Grünfutter und balb trockenes 
Heu ſchaden können, dürfte indeß bekannt ſein. Beſonders ungeſund 
zeigte ſich friſches Heu in folgendem Falle: In der Nacht vom 
24. Juli v. J. ſtellten ſich bei den Pferden des Circus Lorck in Luzern 
plötzlich ganz eigenthümliche Krankheitserſcheinungen ein, die ſich in 
ſtarker Rötbung der Augen, heftigem Fieber, und höchſt unregelmäßigem 
Herzſchlage äußerten. Die thierärztliche Diagnoſe lautete auf das Vor⸗ 
bandenfein eines „Herzgiftes“. Böswillgkeit war ausgeſchloſſen, die 
Trinkwaſſer⸗ und Bodenanalyſe zeigte nichts Abnormes, das Blut war 
frei von Bacterien, der Hafer war rein und die Sectionen ergaben 
feinen Anbaltspunkt für die Anweſenheit des Giſtes. Der Verdacht fiel 
auf das junge Heu, in welchem durch Gährung giftige Amwbaſen ent⸗ 
ftanden fein konnten, und es wurden desbalb Fütterungsverſuche mit 
Anatomiepferden in Zürich gemacht. Das Ergebniß beſtätigte den 
Verdacht. Es dürfte hiermit die Schädlichkeit der Fütterung mit noch 
nicht ausgegorenem Heu eine neue Illuſtration erbalten haben. Von 30 
erkrankten Pferden gingen neun und zwar die edelſten und beſtdreſſirten 
des Circus zu Grunde. So berichtet die Zeitſchrift „Das Pferd.“ 


Handels Nachrichten. 
Telegraphiſche Schlußfeourſe. 
Berlin, den 21 Jult 
ondsbörſe: abgeſchwächt. 


160 577 162 084 170 153 172 733 182 540 188 696. 


Tendenz der 


ae 


werts. 1. October 1890, Heiligenbeil, Curatorium der Laudwirtbſchafts⸗ 64 Stück auf eine Rupie. Ruſſiſche Banknoten p. Casaa. 242,0 | 242,75 
ſchule, Schuldiener, 400 Mk. jährlich, freie Dienftwohnung und freies Der Fonds für das Kaiſer⸗Friedrich⸗-Denkmal wel en un . . 242,715 
Brennmaterial. Sofort, Pillau, Hafenbau-Infpection, Bau-Auffeber auf dem Schlachtfelde bei Wörth hat die Summe von rund Polniſche Pfandbriefe 5 42 8085 1 70,70 ee 
bei dem Neubau des königsberger Seecanals, 4 Mt. 50 Pf. täglich. 245000 Mark erreicht. 50 000 Mark fehlen noch. Polniſche Kıquidattongpfandbriefe 81,60 kin 
Sofort, Bromberg, Eiſenbahn-Betriebsamt Bromberg, zehn Stellen Fürſt Bis m arck it mit dem Grafen Herbert am Weſtpreußiſche Piandbrieſe 3½ proe. 9 57¶dñ 96.— 
für den Zugbegleitungsdienſt, vorläufig 66%, Mt. Monatsbeſoldung. Dienſtag Abend von Friedrichsruhe in Schöngauſen zur Beſich⸗ eee Antbeile 219,30 220,60 
1, October 1890, Gollnow, Magistrat, Nachtwächter, 399 Mk. jährlich. tigung ſeiner dortigen Güter eingetroffen. Heute oder morgen Weizen ec: hi e Banknoten 176,60 116,45 
1. Auguſt 1890, Netztbal, Poſtamt, Landbriefträger, 659 Mt. Gebalt wird die Reiſe nach Kiſſingen fortgeſetzt. i September -Oetober 18455 5 5 
und 60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. Sofort, Stettin, königl. Eiſenbahn⸗ (Genau ausgerechnet.) In der Provinz Sachſen loco in New⸗Vork 133 98.— | 100.60 
Betriebsamt Berlin⸗Stettin zu Stettin, drei Bureau-Afpivanten, vor⸗ | wurde eine Landſchule vom Kreisſchulinſpector beſichtigt. Als Roggen: Io . . . 168, 160.— 
läufig so Mk. Monatsbeſoldung. 1. October 1590, Stettin, Bekleidungs- dieſer eintraf, behandelte der unterrichtende Lehrer gerade den en re 7 18. — 1475 
amt 2. Armeecorps, Maſchiniſt, 1080 Mk. jährlich und 180 Mk. Woh⸗ Schluß des erſten Hauptſtückes (Beſchluß der Gebote.) Der Sen . g er 7 
nungsgeldzuſchuß⸗ Schulinſpector hörte dem Unterrichte einige Zeit zu, dann ergriff | Nüböl: Juli Par 61.— 60,90 

— Ausnahmetarif für Torfftren und Torfmüll. Mit for er das Wort und richtete an die Kinder die Frage, wie ſich Gottes September⸗October 5 56,10 56,10 
fortiger Giltigteit treten im Verkehr von Station Matbeningken bei Gerechtigkeit zn ſeiner Gnade verhalte. Er erwartete natürlich Spiritus: 103 — e — 90, — 2 
Inſterburg nach sämmtlichen Stationen der Directionsbezirke Berlin, die Antwort zu hören: Gottes Gnade iſt größer, als ſeine Ge⸗ Ger an m» 11 — 
Breslau, Bron berg Ausnabmefrachtſätze für Torfſireu und Torfmän rechtigkeit. Nach einer Pauſe erhält er die Antwort: „Gottes 70er Auguſt⸗September 350 37,— m 
in Wagenladungen von mindefien® 100u0 Kilogramm auf einem Fracht. Gnade verhält er ſeiner Gerechtigkeit wie 1 zu 250.“ Als | Reidöhant-Discont 4 pCt — Lombard-Zinsfuß 4½ Teip. 5 vt. 7 
brief und Wagen oder bei Frachtzablung für dieſes Gewicht in Kraft. | der erſtaunte Schulinſpector eine Begründung dieſer Behauptung — 3 
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zur Zahlung präſentirten Anleihe⸗ 


Heute Morgen 4 Uhr verſchied 
nach ſchwerem Leiden Frau 


Philippine Reissmüller, 


a geb. Heise 
im Alter von 84 Jahren, was 


tiefbetrübt anzeigen. 
Thorn, den 31. Juli 1890 
die Hinterbliebenen 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 3. Auguſt, Nachm. 5 Uhr 
in Gurske ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Von den zum Zwecke des Chauſſee 
baues auf Grund des Allerhöchſten 
Privilegiums vom 18. Juni 1887 aus- 
gegebenen Kreisanleiheſcheinen ſind be⸗ 
hufs Amortiſation ausgelooſt worden: 

4% Anleihe V Emiſſion 

vom 1. Juli 1887. 
Littr. A über 2000 Mk. 
Nr. 72. 
Littr. B. über 1000 Mk. 
Nr. 161, 291. 
Littr. D. über 500 Mk. 
Nr. 28, 93. 
Littr. C. über 200 Mk. 
Nr. 75, 100, 119, 122. 
167, 177, 186, 187. 

Den Inhabern vorgedachter Anleihe⸗ 
ſcheine werden die betreffenden Capi⸗ 
talien hindurch mit der Aufforderung 
gekündigt, die Beträge gegen Ein⸗ 
reichung der Anleiheſcheine vom 1. Ja⸗ 
nuar 1891 ab bei der hieſigen Kreis⸗ 
communalkaſſe in Empfang zu nehmen. 
Gleichzeitig werden die Inhaber der 
nachſtehend bezeichneten, bereits im 
Vorjahre ausgeloſten, indeß noch nicht 


ſcheinen 
40% Anleihe V Emiſſion 
am 1. Juli 1887. 
Littr. über 200 Mk. 
Nr. 166, 180. 
wiederholt aufgefordert, dieſe Anleihe⸗ 
ſcheine nebſt den Zinsſcheinen nunmehr 
behufs Rückzahlung des Betrages bei 
der Kreis⸗Communalcaſſe hier einzu⸗ 
reichen. 
Thorn, den 12. Juli 1890 


Der Kreis-Ausſchuß. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 25. Juli 1890. 


Der Wagiſtrat. 
Pekannimachung. 


In unſerer Kämmereikaſſe iſt die 
Stelle des erſten Buchhalters, welcher 
gleichzeitig die Geſchäfte eines Con⸗ 
trolleurs wahrzunehmen und den Ren⸗ 
danten in Behinderungsfällen zu ver⸗ 
treten hat, ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt ſteigt von 2100 Mk. in 
fünfjährigen Perioden um je 150 Mk. 
bis auf 2850 Mk. Die zu erlegende 
Caution beträgt 3600 Mk. 

Bewerber um dieſe Stelle, welche im 
Kaſſenweſen erfahren ſind und ähnliche 
Poſten in größeren öffentlichen Kaſſen 
bereits eingenommen haben, fordern 
wir auf, ſich unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe und eines kurzen Lebenslaufs 

bis zum 15. Auguſt 
bei nns zu melden. l 
Thorn, den 22. Juli 1890. 


Der Wagiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Grem⸗ 
boezyn — Blatt 26 — auf den 
Namen des Friedrich Maltzahn, 
welcher mit Wilhelmine geb. Pols- 
fuss in Che und Gütergemeinſchaft 
lebt, eingetragene, zu Gremboczyn be⸗ 
legene Grundſtück am 


27. Septbr. 1890 


Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Termins = Zimmer 4 
verſteigert werden. 3 

Das Grundſtück iſt mit 52,16 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
17,71,92 Hektar zur Grundſteuer, mit 
90 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 


eingeſehen werden. 


Thorn, den 27. Juli 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. | gt 
Für die Unterkunft des Königlichen 1 . 
Pommerſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 2 * 
für die Zeit vom 26. Auguſt bis 
einſchl. 1. September d. Is. find u. a. 
geeignete Räume zur Unterbringung der 
Officiere, Geſchäftszimmer und Pferde 
in der Stadt und Jacobsvorſtadt er⸗ 

forderlich. 

Hausbeſitzer und Miether, welche 
Quartiere für Officiere, ſowie Geſchäfts⸗ 
zimmer (Bureaus) und Stallung für 
Pferde gegen Entſchädigung hergeben 
wollen, mögen dies bis ſpäteſtens 

15. Auguſt d. 38. 
in unſerem Einquartierungsamt an⸗ 
zeigen. 
Thorn, den 30. Juli 1890. 
Der Magiftrat. 


postkarten und Briefbogen 
mit Ansichten von Thorn. 


Kleines Album mit photolith. Ansichten. 


Grosses Album 
mit Cabinet-Photographien. 


Einzelne Visit- u. Cabinet-Photographien 


„Delanntmadung. TE 8 a stets vorräthig in der Buchhandlung von 
berſtraße belegenen Grundſtück Neu⸗ . BERN Walter Lambeck. 


5 322 3 des GR ee e 2 3 b 
neben der Lohgerber⸗ und der Schloß⸗ 5 8 2 > ommer- i 
mühle) ſoll der höher gelegene Aminen! une Er von Einsen Lb and sich ion 3 2 Thorn. 
in einer Größe von ca. 600 Quadrat⸗ ıöhere Einkünfte verschaffen will, versichere bei der Preussischen N ria-Garton. 
meter als Lagerraum meistbietend Renten - Versicherungs - Ar stalt zu Berlin W., Kaiserhofstrasse 2, en den 1. Auguſt er., 
vermiethet werden. Bietungstermin vertreten durch Herrn Stadtrath B. Richter in W ovität des Lejling = Theaters. 
wird auf welche seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit Das Bild des Signorelli 
Sonnabend. 2 Au uſt er besteht, billigste Verwaltung, 77 Millionen Mark Vermögen und 75 000 Schauspiel in 4 Acten von Jaffe . 
h 9 -, Mitglieder hat, eine lebenslängliche feste oder steigende, sofort beginnende C. Pött > 
t Vormittags 11 Uhr . oder aufgeschobene Rente, die auch auf das Leben mehrerer Personen, fr 0 er 3 
ale Bureau I (Rathhaus 1 Tr.) 1 . eine derselben lebt, gestellt werden kannn Be Director. 
b . ; 3 er für sich oder andere Personen durch kleinere Beträge eine Ver- R: a IQ © PAARE 
Die Miethsbedingungen find in dem sorgung des hohen Alters und bis dahin eine mässige, allmählig steigende Kaufmännischer verein 
genannten Bureau einzufehen. Rente erzielen will, mache eine oder mehrere vollständige oder unvoll- onnabend, 3 Auguſt er. 
Thorn, im Juli 1890. ständige Einlagen zur Jahresgesellschaft 1890 der Anstalt. — Eine CON CERT 
mit nachfolgendem Tanz 


Der Wagiſtrat. Capitalversicherung gegen einmalige oder laufende Prämie aber schliesse 
Oeffentlicgjh err bei dieser ab, wer eine Tochter auszusteuern, einen Sohn dem Studium] im Viestoria- Garten. 
Anfang Abends 8 Uhr. 


zu widmen gedenkt oder sich zu ähnlichen künftigen Aufgaben ein 
Zwangs verſteigerung. Eu 


ausreichendes Capital sichern will. 
Am Freitag, 1 Auguſt 45 Dividende der Leibrenten- und Capitalversicherungen Abth. A für 1889: P. S. Bei ungünſtiger Witterung 
Vormittags 10 Uhr findet das Concert acht Tage ſpäter 


3 Promille der massgebenden Prämiensummen. 
werde ich in der Pfandkammer des ſtatt. 


Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
ein mahagoni Kleiderſpind, einen 
birkenen Tiſch, Bettgeſtelle, Stuben⸗ 
läufer, Gardinen, Tiſchlerwerkzeuge, 
ſowie eine Parthie Nutz⸗ und Brenn⸗ 


Freitag, den 1. Au 3 
Abends 9 / 155 a 


holz 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
nach dem Turnen 


Baarzahlung verſteigern. 


Thorn, den 30. Juli 1890. 

„ Generalberſammlug 

ar Gerichtsvollzieher. Re Nicolai. 
Bekanntmachung. Bericht über due Kriele. 


Sommer ⸗Specialitäten⸗ 
Arena 


vor dem Bromberger-Thor. 


Donnerſtag, den 31. Juli cr., 
keine Vorſtellung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß alle nnein- 
gelöſten fälligen Pfänder bis Nr. 
2525 incl. Freitag, 15 Aug. er., 
Vormittags 9 Uhr, Breiteſtr. 446/47 
per Auction meiſtbietend durch Herrn 
Wilckens verkauft werden. 

Etwaige Ueberſchüſſe können inner⸗ 
halb 14 Tagen abgeholt werden, an⸗ 
derenfalls dieſelben der Ortsarmenkaſſe 
übermiejen werden. 

Silbermann, Pfandleiher. 


1 
— — { 


—— nn nenn 
55 7 4 


Freitag, den 1 Angu 5 
Abends 8 Uhr 2387 


Große Vorſtellung. 
Näheres ſiehe Placate. 
R. Weise, Director. 


Ich bin bon der 
Reiſe zurückgekehrt. 


Einem geehrten Publitum zur ge⸗ Es wird die Pacht eines 


Ul. Schneiger, fälligen Nachricht, daß ergebenſter Un⸗ Colonial⸗Geſchäfts 


2 1 e 1 i e X tergeichneter . 2 42 . nebſt Aus E d t d 

f pre. 8e 2 e . bin Nele weht Ausigant er, aupegense Dr. med. Wentscher. 
2 ur S ertheilt. gütige Berückſichtigung eiuer Hauptſtraße geſucht. Offert. u. Din möblirtes immer rde 
@| Zahnersatz, e 4 . W. K. 100 poſtlagernd Poſen I. ee ee 
Zahnfüllungen 8 ee 125 7 et Umzugshalber Mauerſtr. 395 III. vorn. 

u. f. w. E Kapellmeister im Zuber. ind Möb ud Wi N Brückenſtraf 7 

— Schmerzloſe ſi el und Wirthſchaftsſachen zu,; r i Be 11 
I 1875 Königsberg 1875 Zahn- Hi verkaufen. Coppernicusſtr. 232, I. Ela, d Wohnung, 2te 
VER eee ee hn Halle toneit, Wäſche wird ausg. in u. außer ne i Stuben, zwei 
Andel’s a ae — un b.9_Bromb-orf 3. und Zubehör, vom 1. Bciober ie 
| . nson, Van Re 

eberseeisch. Mulver . See e gut pee e e 
EE Arn Eine recht geübte Flügel D 5 N Gt ek 


ſteht zum Verkauf — — Tauchmacherſtr. 155. 
Breiteſtr 88, 1 Tr. Salon u. eleg. Hinterzim. von fof. 

2 Alete E zu vermieth, Culmerſtr. 345 

. Kleider: u. Stiefel⸗Reinigen Fin möbl. Zimmer nebit Kabinet ber 

8 eh A Bromberg, Friedrichſtr. 52. wird eine, auf der Culmer⸗ Vorstadt E ſof. z. Kan RT 

Flöhe, Ameiſen. Raupen ete. Ar uiverfal-Fleckenwaſſer vertilgt wohnende Perſon geſucht. Näheres in Eine Wohunng 


(Empfohlen im Daheimkalender 5 an fa Stoffen, F ö Kan Entree und Zubehör, Eli⸗ 
für Monat Mai.) ohne dieſelben zu jhädigen, Preis pro abethſtr. 83 zu vermieth. Näheres bei 

Man fordere aber ets das echte Flacon 50 Pf. ueberall vorrätbig. Einige Knaben, M. Schirmer. 
überfeeifh. Pulver von Aude! Alleinfabrikant A, Roebeln, Stuttgart. vielleicht Brüder, finden in jeder ohmungen zu 3 Dis 4 Dimme 
Suche für mein Baukgeſchäft einen | med ne gute Penfion. Zu erfrag. DIL Entree mit heller Küche 115 
. Zubehör billig zu vermiethen. 


und werfe ſein Geld nicht für ganz in d 

i 8 auf die 0 iin der Exped. d. Zt 
wirkungsloſe Inſectenpulver f DEE Le rling | Wohnungen 1. U. 2. Etage, je 3 Theodor I Rupinski, Schuhmſtr. 348/50 
Zimmer, Cabinet, Küche u. ſämmtl. (Die 1. Etage iſt von Tofort zu ver- 


Straße. Andels Pulver it in 1 
Blechbüchſen von 40 Pf. an zu haben gegen Vergütigung. N 

' W. Landecker. _|öubehör zu vermieten. AR 395 D miethen bei A. Wiese 

W. Boehle. . . 


bei E. Menzel. — 8 —— 
Mitglieder Verſammlung Tüchtige Steindrucker * Der Geſchäftske lier Ei Be 72 5 


des Vereins zur Wahrung der Intereſſe 2 
der Maurer Thorns und Umgegend finden Beschäftigung bei und Zubehör, jowie 1 kleine Wohnung 


N N erfte Putzarbeiterin 
iſt das beſte N Be Welt, (Chriſtin) für aan Putz findet per. 
ee 20 sea Se be 15. Auguſt dauernde Stellung bei 
’ 2 2 
sten et F. Wakarecy, 


— 


g i T: iet 
Abe be Silbe n Dat da den, Wenke e 5 1 e e — Sur 3 Zimmer und Zubehör zum 
en hr im Saale des Hrn. 5 maillir Non. October zu vermiethet F. 8 
Holder Egger. 1 Elbing. Alter Markt Nr. 300 F 5 5 lan. 


x Acre: — . ⏑——— — — 2 lt N) N 8 165 tt 0 
Es bittet doch recht höflichſt, und! Eine tüchtige Waſchfrau ſucht iſt vom 1. October die 1. Etage zu A 1 Zimmer uit Gaben 1 75 
dringend zu erſcheinen. ee im Haufe. Zu erfragen vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. eine Wohnung von 4 Zimmer mit 

Der Vorſtand. Gerſtenſtraße 134, 2 Tr. bei R. Tarrey. I Cabinet zu verm. E. R. Hirschberger 


. — — —— — — — böũI·œ:ÜAix— —¼ — —— 2—yt — f — 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thora. — Druck und Berlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


